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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Jacob Thau, der Hof - Narr. 


(Fortſetzung.) 

»Und wo lebt er 2 4 fragte Lothar. 

„O, es geht ihm wohl, & entgegnete lächelnd der Geiſtliche. 
Die ſelige Herzogin hat ihn gut zu belohnen gewußt; er iſt der 
luſtige Rath des Herzoas! «< 

„Mein Gottle rief Lothar, und ſchlug die Hände zuſammen: 
»Der Bube, der ihm die Geliebte vergiftet, der ſoll nun mit 


ſeinen Poſſen auch ihr Bild aus ſeinem Herzen jagen? — Lebt 


wohl! Ihr ſollt von mir hören! abet fürchtet Euch vor mir, 
wo Ihr mich belogen! 

Hiermit verließ er das Haus, und eilte, obgleich der Abend 
ſchon angebrochen war, raſtlos von dannen, während ſich die 
deiden Freunde von ihrem Schrecken erholten, und des gelunge⸗ 
nen böſen Werkes erfreuten. ! 

Lothar degab ſich zuerſt nach dem Nonnenkloſter zu 2. — 
Hier wurde nun freilich, deſtätigt, was ihm der Pater geſagt; 
daß nämlich nicht Wolfsheimer ſelbſt, ſondern deſſen Lehrling, 
Jacob Thau, der kranken Kunigunde die Atzenei gebracht, 
man die Todte ganz in Geheim begraben habe, ohne fie aus zu⸗ 
ſtellen oder von irgend jemand fehen zu laſſen. Er zweifelte das 
her nicht länger, und richtete feinen Weg nach Schweidnitz ſeldſt. 

Der Herzog befand ſich eben mit feiner Gemahlin im Her⸗ 

zogthum Jauer, welches ihm durch den Tod ſeines Bruders 
Heinrich II. auch zuge fallen war. Der kleine Prinz war bei feiner 
Wärierin Kunigunde, und feinem Freunde dem Hofnatren auf 
dem Schloſſe Bolkenhain, dem Lieblings aufenthalte der fürſtlichen 

amilie, zurückgeblieben. — Kurz vor feiner Abreıfe vertraute 
der Herzog dem luſtigen Mathe, wie er nach dem Tode feiner 
Mutter erſt erfahren, daß Kunigundens Vater noch am Leden 
fei, und wie er alles anwenden werde, den ohne feine Schuld fo 
tief getränkten Mann wieder zu verſöhnen. Jacob verschwieg 
es det glücklichen Tochter nicht, und entwarf mit ihr den ſchöͤnen 
Plan, den Vater in das Geheimniß zu ziehen, ihn als dritten 
in ihren Bund aufzunehmen, und unter feinen Augen ihre hei⸗ 
ligen Pflichten ſtill zu erfüllen. 

Da trat eines Abends ein langer finſtrer Mann in den 
Schloß hof, und fragte nach dem Hofnarten. Man wies ihn in 
den engen Burggarten, wo Jacob den kleinen ſchläfrigen Prinzen 
auf den Armen herumtrug, während Kunigunde in das Sploß 
gegangen war, ihm das Abendbrot zu beſorgen, und das Bett⸗ 
chen aufzuſchütteln. Die bleiche Geſtalt ſchritt haſtig auf den 
Hofnarten zu, und blied, ſtarr auf ihn hinblidend, mit den 
Worten: » Iſt dieß dein Kind? & dicht vor ihm ſtehen. 

» Ja wohl iſt es mein Kınd!« antwortete Jacob freundlich, 
und küßte den Knaben auf die Wange. 

»Du haft meine Tochter gemordet, wohlan denn, Kind um 


Kind! «& tief Lothar, und blitzesſchnell fuhr bei dieſen Worten 
der Streithammer auf den Schädel des Knaben nieder, daß er 
zuckend in Jacobs Armen verſchied.— — 

Den blutend ſterbenden Liebling in dem einen Arme haltend, 
faßte dieſer den gräßlichen Mörder mit der andern Hand bei der 
Bruſt, aber er ſtieß ibn mit Rieſenkraft zurück und rief: »Ich 
bin Lothar v. S., der Vater Kunigundens, die du im Kloſter 
zu L. vergiftet. Kind um Kind! wir ſind nun fertig mit ein⸗ 
ander! « und während Jacob, durch dieſe Worte vernichtet, ſich 
nicht mehr an ihn wagte, ſondern ſich über das ſterbende Kind 
hinwarf, verließ jener eilig und unbemerkt das Schloß. 

Wer vermag den Jammer zu ſchildern, der ſich jetzt allge⸗ 
mein erhob! — Der Burgvogt ließ den Hofnarren in Feſſeln 
werfen, denn er geſtand, daß er den Prinzen durch einen unvor⸗ 
ſichtigen Steinwurf getödtet. Das Volk wüthete und verlangte 
des Mörders Blut, denn es hing mit alter Liebe an ſeinem Für⸗ 
ſtenſtamm, deſſen letzte Hoffaung nun gebrochen war, und der 
verzweifelnde Vater durfte nicht Gnade vor Recht ergehen laſſen. 
Kunigunde ward auf der Stelle vom Hofe verwieſen, Jacob 
den Gerichten übergeben, und da er ſtandhaft bei ſeiner Aus ſage 
behartte, ihm das Todesurtheil in wenig Tagen gefprochen. Er 
hörte es gefaßt an; wie hätte er Kunigundens Vater verrathen, 
wie ein Geheimniß aufdecken ſollen, das er aus Liebe zu ihr und 
ſein m Fürſten ſo zart verſchleiert batte. Die That war nun 
einmal durch ein unſeliges Mißverſtändniß unwiderruflich geſche⸗ 
hen, aber die Folge ſollte nur auf ſein Haupt fallen, und ſelbſt 
fein Tod das Opfer einer treuen Liebe fein. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Eheſtandsbilder. 
Der verheitathete Mann als Kinderwärter. 


(Fortſetzung.) 

Oft hat dieſer Ehemann auch einen Theil feiner Kleidung 
zertiſſen? es iſt ein ſeltener Fall, wenn ihm nicht ein oder meh: 
tere Knöpfe fehlen und oft hat ſein Hut alle Facon verloren. 
Alles dieß iſt eine Folge der loſen Streiche ſeiner verzogenen 
Kinder, das hindert ihn aber nicht, den ganzen Tag über zu 
ſingen: 

» Ach, welch ein Glück, Vater zu ſeinle 

Der Herr, den wir näher detrachten wollen, hat zwei Söhne 
und feine Frau wird ihn nächſtens mit einem dritten Kinde 
beglücken, der älıefte dieſer Knaben iſt ſechs Jahr alt, der zweite 
iſt erſt in dem vierten. 

Dieſer Vater it von dem Augenblick an, wo er aufſleht, 
bis zu dem, in welchem er zu Bett geht, ſtets der Sklave feiner 
Kinder. Seine Frau will nicht, daß man im mindeſten ihrem 
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Adolph und Auguſt widetſpreche; fie behauptet, daß man — 
Kindern ſtets ihren Willen laſſen müſſe, um ihren Character 


n e an 
Frau zu widerſprechen und anſtatt Te 
En 


Adolph und Auguſt ſpazieren gehen wollen, beeilt er ſich, feinen 
Weberrod anzuziehen und feinem aufzuſetzen. — Im Augen⸗ 
blick iſt er zum Ausgehen bereit. 


Seine Frau rufe ihm noch von der Treppe hinab 
„Nimm dich vor den Wagen in Acht, gehe nicht zu ſchtell 


ihnen; laſſe ſie nicht in den Schmutz treten; Kr > + “2 


Kleider zerreißen, werde ich mich an Dich halten le Kurz, fie 
ſchärft ihrem Manne alles das ein, was man nöthigenfalls zu 
einer Bonne ſagen würde und unſer Vater antwortet mit einer 
gebotſamen Miene: »Uengftige Dich micht, teuere Freundin, 
ich werde fie keine Minute allein daſſen, ich werde fie wohl hüten, 
fei ganz ohne Kummer le a 5 
Unſer Ehemann wendet ſich dach dem Boulevard und führt 
Augeft an der einen und Adolph an der andern Hand. 
Zuerſt fällt ihr Spaziergang ziemlich ruhig uus; die Kinder, 
zufrieden, daß ſie ausgegangen ſind, begnügen ſich damit, ſich 


umzuſehen und ihren Vater zu zwingen, vor jeder Bude ſtehen 


zu bleiben, was er auch mit einer bewunderungswürdigen Ges 
fälligkeit thut. 

Aber als ſie auf den Boulevard du Temple kommen, will 
Adolph rechts zu den Wachsfiguren, Auguſt links zur Waſſer⸗ 
kunſt gehen. f 

Von beiden Seiten ſich beſtürmt ſehend, iſt unſer Ehemann 
in keiner geringen Verlegenheit, zum erſten Male in ſeinem 
Leben kann er nicht ſeinen beiden Kindern zugleich den Willen 
thun, aber er thut alles, um ſie zu beſchwichtigen und ſagt zu 

ihnen: 

»Meine Freunde, wit können nicht zu gleicher Zeit nach 
zwei verſchiedenen Seiten uns hinwenden, wenn dieß ſein könnte, 
würde ich es gern zufrieden ſein; ihr wißt, daß ich nicht die 
Gewohnheit habe, euren Wünſchen zu twiderfprechen.« 

»Ich will die Wachsfiguren ſehen“ & tuft der Aeltere. 

*Ich will zur Waſſerkunſt, grade, grade, e tuft der Kleinſte, 
der ſchon wüthend wird und wie ein Etwachſener mit dem Fuße 
ſtampft, welches feinem Vater Bewunderung einflößt. 

Nein, wir werden dort hingehen, nicht wahr? Papa. e 

Nein hier her, lieber Vater. 

Die beiden kleinen Eigenſinne fangen aufs Neue an, den 
Urheber ihrer Tage zu beſtürmen und jeder nimmt ihn an einem 
Zipfel ſeines Rockes. Unſer Ehemann hat nicht üble Luſt, in 

hränen auszubrechen, aber da er gewahr wird, daß wenn er 
nicht einſchreitet, er ſich bald bis auf bie Weſte entkleidet ſehen 
wird, ſo faßt er einen ſchnellen Entſchluß und ruft ihnen mit 
ſtateer Stimme zu: 

»Potztauſend; wenn ihr nicht ruhig ſeid, werde ich fortgehen 
und euch alle beide eurem Schickſal Überlaffen. Dann wird 
euch die Wache feſtnehmen und euch wie Taugenichtſe arretiren 
— ja, ja, das ſoll gleich geſchehen. 

Dieſe Drohung bleidt nicht ohne Wirkung. Die Knaben 
schweigen auf einen Augenblick ſtill. Entzückt, fie zum Gehor⸗ 
ſam gebracht zu haben, führt ſie mit einer ſtolzen Miene unſer 
Ehemann weiter und beobachtet die Vorübergehenden, welchen 
Eindruck es auf ſie gemacht hat. 

(Fortſetzung folgt.) 


Neiſe Notizen, 
geſammelt auf einem Ausfluge ins Hochwaldgebirge 
von G. R. 


—— (Forſetzung.) 

Von Freiburg machten wie uns auf den Weg nach Für⸗ 
ſtenſtein. Wenn man den Pfad nach Polsnitz und dann 
die Faheſtratze unks einſchlägt, fo gelangt man in J Stunden 
bis zum neuen Schloſſe, wo Knappi's guter Gaſthof die 
durſtigen Gäfte empfängt. Eine Beſchreibung von Fürſten⸗ 
ſtein und deſſen reizende Umgebung iſt Überflücſig; die Beſtei⸗ 
gung des Schloßthurms, (das Innere des Schloſſes iſt dem 
Publikum nicht mehr geöffget), die Wanderung durch den 
Höblengrund nach der Schwetzeret, und die Beſteigung der alten 
Burg find für den Wanderer das Wichtigſte. Die alte Burg, 


e 


eine nachgemachte Burarunine erhebt ſich 256 über den Grund 
und 1288 über die Meeres fläche; in ihrem hofe giebt 
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en Raub⸗ 
wohl ſchwerlich 

haben träumen laſſen. 5 
Weſſen Ziel Salzbr unn iſt, der thut wohl, ſeinen Weg 
vor der alten Burg herab durch den Grund, den ſogenannten 
Dips zu nehmen; er iſt höchſt belohnend, und in einer halden 
5 nde hat man die beiden Kirchen von Satzborunn kxreicht, 


welche den Anfang des Dorfes bilden, das ſich in einer eine 


Meile langen Gaſſe bis an den Fuß des Hochwaldes dehnt. — 
Eine Stunde hat man zu geben, che man den Brunnen 
und die e exreicht; wir legten den Weg bei unfreund⸗ 
lichem, tegnert Wetter zurück, und ſehnten uns ſonach ſehr 
nach den gaſtlichen Hallen der » Preuß iſchen Krone, & die ſich 
jedem Wanderer freu gufthun, det einen wohlgeſpickten 
Beutel mitbringt, 
Die Badellſte zählte erſt einige 70 Nummern, und die 
Promenade war undefucht, gerade recht für ein Paar Fußwan⸗ 
derer, die der Stadt entfliehen, um ſtatt geſchminkter Geſichter 
Gottes herrliche Natur zu betrachten. 

Seit Kurzem iſt der alte Weg auf die Wilhelmshöhe 
caſſirt, und eine ſchön gebahnt?, mit Bäumen beſetzte Straße 
führt jetzt auf dieſen reizenden Punkt, der eine Ausſicht ins 
platte Land bis an die fernen Thürme Breslaus gewährt, In 
der Reſtauration des Herrn Grieger fanden wir freundliche, 
gute Bedienung, und an dem the ſelbſt ein ſideles Haus, 
das wohl mit feinen Gäften umzugehen verſteht. Zu dem an⸗ 
gekündigten, großen Scheidbeſchießen waren zwar nur 4 oder 
5 Schützen erſchrenen, aber unaufhötlich donnerten die Büch ſen 
in die entfernte Scheibe, und trotz des unfreundlichen Wetters 
klangen im Innern des Hauſes gar luſtig die Gläfer und die 
Zinndeckel der Bairiſchen Bietkuffen klapperten unaufhörlich. 

(Fortſetzung folgt.) 


* 


Die Eiſenbahnaktien und der Teufel. 


Eine Komödie aus dem Leben. 
Perſonen. 


Herr Putzig, Kleidermacher, auf deutſch: tailleur, 
Amalie, ſeine Gemahlin. 

Fritz, ihr Sohn, 12 Jahr alt, ein dummer Junge. 

busnelda, ihre Jochſer, Fräulein. 
Satan, ehemals Teufel, letzt heruntergekommen und 
Kommiſſionair am Bluͤcherplatze. 
Ein Hausknecht. Ein Stiefefputzer. Eine Hofdame. Ein 
Beitler. Ein Junge. 
Sämmilich Spekulanten, aber unſichtbar. 


Schauplatz: Ueberall und nirgends. 


Satan (ein ſehr fein gekleldeter Herr, etwas bleich, ohne 
Pferdefuß, — hinkt, obgleich er es zu verbergen ſucht, trägt 
einen ſchwarzen Frack und eine Beille, produzirt ſorgfältige 
Handmanſchetten, hat ſich parfümirt, ſtinkt aber dennoch.) 
Merkwürdige Zeit das! Niemand glaubt an mich, und doch bin 
ich in ihrer Mitte. 5 

Swueidet Pugig (tritt auf) Guten Morgen Herr 
Kommiſſtonair. Oringende Geſchäfte hielten mich ab, Sie 
früher zu begrüßen. Denken Sie, die Leute aus dem Publi⸗ 
kum glauben auch, man hätte nichts beſſeree zu thun, als ihnen 
Maaß zu nehmen. Sie haben doch die Aktien mite 

Satan. Aktien ſind noch nicht daß nur Promeſſen . . + 

Schneidet Pupig. Thut Nichts! Wenn es ſich nut 
auf Eifenbahnen bezieht. Geben Sie her! Da haben Sie fünf⸗ 
tauſend Thaler in preußiſchen Staatspapieren. So! Ich bin 
Ihnen ſehr verbunden, daß fie ſich meiner fo angenommen; ich 
höre, die Papiere ſind ſehr rar. Man ſchlägt ſich ordentlich 
darum. — Da — haben fie etliche Friedrichsd'or Douceur. 
bleibe Ihnen ewig verpflichtet, Man will ſich doch endlich zur 
Ruhe fegen. Das fortwährende Schneidern ennupirt: Leden 
Sie wohl! (geht ab.) 

Sat an (allein.) Du ſollt ſchon zur Ruhe kommen, wenn 
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dn dich erhängt haſt; doch nein — ich irre mich (in die Schreib⸗ 
tafel ſehend:) Der Mann muß deamatiſcher Schriftſtellor 


werden. 5 32 N 

Amalie, Putzigs Gemahlin (tritt auf.) Ich hätte Ihnen, 
Herr Kommiſſionait, ein Wörtchen im Vertrauen zu Tagen: 
Ich habe ſeit den zwanzig Jahren, daß ich mit meinem Manne 
verheirathet bin, mir mehrere hundert Thaler vom Wirthſchafts⸗ 
gelde erſpart; Sie wiſſen, wie das in Breslau fo Mode iſt. 
Erſt wollte ich das Geld zur Ausſteuer für Thusneldchen aufhe⸗ 
ben; jetzt habe ich es mir aber überlegt, wie es wohl am beften 
ſein wird, wenn ich Eiſenbahnaktien dafür kaufe. Ich bitte Sie 
alſo um welche, hier find die 500 Rehlr. 


Satan. Ich erfülle zwar ungern Ihre Bitte, da die 


Aktien bereits verſagt find; aber wer kann den Bitten einer 
fürſorgenden, um das Wohl ihrer Familie beſorgten Haus feau 
widerſtehen? 

Madame Putzig. Sagen Sie mal — Herr Kom⸗ 
miffionaie — wo liegt denn eigentlich die Eiſenbahn, über 
welche Sie mir fo eben die Papiere eingehändigt ? 

Satan. Guädige Frau — die Eiſenbahn liegt noch gar 
nicht, es iſt noch kein Spaten angerührt. 

Madame Putzig. Se, fo, Ich verſtehe ſchon. Es 
handelt ſich um die Idee. Das thut auch gar nichts; ob die 
Eiſenbahn da iſt oder nicht. Wenn ich nur nach einem Vier⸗ 
teljahe für die Papiere, die ich in Händen habe, 10,000 Tha 
ler erhalte. 

Satan. Damit würde ich mich an ihrer Stelle nicht 
begnügen. 

Madame Putzig. Sie haben Recht; ich wills mir ü ber⸗ 
legen; ſein ſie meiner Dankbarkeit verſichert. Sagen Sie 
2 meinem Mann; mit den 10,000 Thalern überraſche ich 

hn. 

Satan. (allein.) Geh' nur! Woran du Jahrzehnte 
geſpart, haſt du verpraßt in einem Augenblick. Aldernes Weid 
— wenn ſie nicht zu dumm wäre, follte fie unter die emanci⸗ 
pationsſehnſüchtigen, ſchriftſtellenden Weiber gehen, doch bei ſo 
bewandten Umſtänden mag ſie Marketenderin werden! wer 
kommt denn aber da? 

Thusnelda, das Fräulein (tritt auf und verbeugt fich.) 
Ach — verehrungswürdigſter Herr Kommiſſionair — ich habe 
eine große Bitte an Sie — aber Sie müſſen es ja nicht meiner 
Mutter ſagen — ich möchte gern Eiſenbahnaktien kaufen — 
hier iſt meine Sparbüchſe. 

Satan. Wieviel Geld ſteht Ihnen zur Dispoſition? 

Thusnelda. Zehn Thaler! Ich habe fie erſpart von mei⸗ 
nen Weibnachtsgeſchenken. 7 de 

Satan. (für ſich.) Das wird felbft dem Teufel zu arg. 
— Mein theures Fräulein — ich möchte Sie bitten, ſich das 
Ding zu überlegen. Sehen Sie, ich habe zwar noch Eiſenbahn⸗ 
papiere, aber es ſind Promeſſen auf Bahnen, die durchaus 
nicht zu Stande kommen, 

Tyusnelda. Darauf kommt es gar nicht an. Geben 
fie nur her. — So! — Ach, ich Glückliche. (geht ab; Fritz, 
ihr Bruder tritt auf.) 

Fritz (ein Junge von 12 Jahren.) Hören Sie mal — 
Herr Kommiſſionair — hier habe ich drei Thaler und zehn 
Silbergroſchen — dafür will ich Eiſenbahnaktien haben. 

Satan seen) anden Sie etwa, dummer Junge, 
ich bin dazu da, Kinder zu Grunde zu richten? — Das iſt unter 
meiner Würde; ich befaſſe mich nur mit Großen. Das fehlte 
noch. (eilt davon.) * 

Die Scene verwandelt ſich bald. 


Man erblickt Noth, Elend, diverſe Selbſtmorde, und 
Verzweiflung. n Strick und zwei Schießgewehre gehen über 
die Bühne. Dann folgt ein tiefer Seufzer. Man ſieht gebro⸗ 
chene Herzen und andere diverſe Kleinigkeiten, z. B. auf immer 
berſtörtes Familienglück, frühzeitigen Tod und Reue. Zulebt 
wird alles ſtill. Der Teufel lacht und der Vorhang fällt. 


Ein Monument für 1844. 


i hundert Jahr beſtanden, 
wird in unſ'rer Zeit 
In allen deutſchen 5 — 

Ein Denkmal fromm geweiht. 


Drum darf mein Lied nicht ſchweigen, 
Ihr müßt! gi ’ 

Dem ſoll fi gen, 
Was — — Kaffee trinkt und brennt. 


Was iſt wobl mehr bewundert 
7 72 107 N 192 
er, der ein Jahrhundert 

Wet A 1 — den Preis? 

O Kaffee, hundert Sonnen 
Thronſt Du im deutſchen Land, 

Und Deinem dunklen Bronnen 
Haͤlt leichtlich keiner Stand! 


Deun was am Abend geftern 
In einer Stadt paſſirt, 

Das haben Kaffeeſchweſtern 
Schon heut herumgerührt. 

Ade dann guter Name, 
Ade dann, guter Ruf. 

Der Kaffee mit dem Rahme 
Euch taufend Wunden ſchuf. 


Sprich nur mit einem Mädchen, 
Und ſcherz' ein wenig laut, 
Gleich morgen macht im Städtchen 
Der Kaffee — ſie zur Braut! 
Und gehſt Du jezuweilen 
Und trinkſt nen Schoppen Wein — 
Beim Kaffeetiſch beeilen 
Sie ſich, Dich zu verſchrei'n. 


Haſt Du ein Glas getrunken, 
So ſagen ſie erſchreckt, 
Du ſeiſt zur Erd' geſunken, 
Und Morgens erſt erweckt! — 
Und biſt Du gar ein Dichter, 
Dann nimm Oich erſt in Acht, 
Daß Dich der Kaffeerichter 
Nicht ganz zu Schanden macht. 


Ein Denkmal laßt uns ſetzen 
Dem braunen Mokka⸗Trank, 
An dem ſie ſich nun letzen 
Schon hundert Jahre lang. — 
Bringt all' die boͤſen Zungen, 
Die hundert Jahr geſchmäht, 
Und all' die böfen Zungen, 
Die ſich im Stolz gebläßt. 


Werft fie auf einen Haufen 
Dann ſollt Ihr ſeh'n 'nen Berg 
Da iſt der Hchenftaufen 
Dagegen nur ein Zwerg! | 
und werft Ihr auf das Ganze 
Die guten Namen all', 
Die ſie beim Kaffeekranze 
Beſchimpft mit Redeſchwall, 


Dann wird ein Denkmal werden, 
Das in die Wolken blaut, 
So hoch, wie es auf Erden 
Noch Keiner hat geſchaut. 
Hurrah! ſchon ſeh ich ſteigen 
Das edle Monument, 
Dem Jede ſich muß neigen, 
Die Kaffee trinkt und brennt. 


und oben auf die Krone 
Stellt hin ein altes Weib, 
Das ſich mit frechem Hohne 
Schafft ſeinen Zeitvertreib, 
Das ſich beim Kaffeetrinken 
Das dummſte Zeug erdenkt 
Und dann ganz freudetrunken 
Der Schmaͤhung Fahne ſchwenkt. 


Bringt Euer Scherflein treulich, 
Die Ihr bekrittelt ſeid. 

Beim Kaffee! — — s kame freilich 
Beinah die Ebrift 4 

Doch; hundert Jahr zu ehren, 
Iſt ja moderne Pflicht! 

Orum laſſet Euch nicht wehren, 
Verſagt das Scherflein nicht. 


und Enkelkinder ſingen 
Dereinſt noch Euren Ruhm, 
Könnt Ihr dem Kaffee bringen 
Ein ſolches Heiligthum. 
Vielleicht hat dann das Schimpfen 
Beim Kaffeeklatſch ein End'! — 
Laßt fie die Nofen rumpfen! — 
Steig auf, du Monument! 


Hugo Hagenborf- 
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Lokales. 

„. Am 24. v. M. fiel die 83 Jahe alte Tochter des 
Schuhmachermeiſters Damm, Vornamens Louiſe, von einer im 
Seitenbeutel Nr. 16 nach der Ohle führenden Treppe herab in 
den hochangeſchwollenen Strom. Dem in Nr. 44 auf der 
Hummerei wohnenden Fiſchhändler Neumann gelang es mittelſt 
einer Stange das Mädchen an das Land zu dringen. Durch die 
ſofort an dem bereits leblos ſcheinenden Kinde durch den Dr. 
Koſchate angewendeten Wiederbelebungs⸗Verſuche kam daſſelbe 
wieder zu ſich. 


„. Am 26. Mai, dem erſten Pfingſtfelertage, feierte unſer 
Mitbürger, der Drechslermeiſter Herr Kͤſt ner, fein 50jähris 
ges Bürger» und Meifter: Jubiläum, und empfing durch drei 
Deputirte die her ichen Glückwünſche des Drechslermittels. 


N (Pferderennen. Am 1. d. M. früh um 9 Uhr 
begann das Rennfeſt, welches aus 6 verſchiedenen Rennen be⸗ 
ſtand. — Die Sieger waren folgende. In dem Rennen Nr. 1, 
(um das von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Karl geſtiftete 
ſilberne Pferd, einen Bereinspreis von 600 Rehlr. Gold und die 
Hälfte der Einſätze, à 20 Fed., 1000 Ruthen, doppelter Sieg,) der 
Aumpeye des Grafen v. Auersperg; in Nr. 2, (um den Fürſten⸗ 
und Herrenpreis von 100 Frd. und die Hälfte der Einſätze 
à 20 Frd., 800 Ruthen) der Waterloo des Grafen Renard; in 
Nr. 3, (Herrenkeiten, Einſatz 5 Frd., 200 Ruthen) der Ecarté 
des Baron v. Gilgenheimb⸗Endersdorffz in Nr. 4, (Rennen um 
den Preis des Jokey Club von Norddeutſchland für Pferde aller 
Länder, 1000 Ruthen für 80 Frd. und die Hälfte der Ein⸗ 
fäge à 10 Frd., die Pickpocket des Grafen Henkel⸗Siemiano⸗ 
witz; in Nr. 5 (um den Staatspreis von 500 Rthlr., 
2000 Ruthen, einfacher Sieg), die Anniſette des Grafen Re⸗ 
natd, und in Nr. 6 (Match gegen 50 Frd. Einfag,) die Despo 
des Baron von Gilgenheimb. — Trotz des ſchönen ettets 
hatte ſich gegen frühere Jahre nur eine mäßige Zuſchauermenge 
zu dem Feſte eingefunden, das am 3. d. M. fortgeſetzt wurde. 
— D. 


* 
„* 


— 


. Sonntag, den 2. Juni, Morgens gegen halb 10 Uhr 
ſtürzte plötzlich ein baufälliger Artillerieſchuppen vor dem Oder⸗ 
thor zufammen, doch glücklicher Weiſe ohne einen Menſchen 
zu befchidigen. . — d 


— — 


Schottwitz bei 


+ Am 3 d. M. früh gegen 8 Uhe brach in dem Dorſe 

Hundsfeld, in dem Geſindehauſe des Domi ⸗ 

niums, waheſcheinlich durch Fahrläffigkeit , Feuer aus, welches 

— in Aſche legte; Menſchen wurden dabei nicht 
gt. d. 


„. Auf biefigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 152 Schffl. Weizen, 384 Schffl. Roggen, 
230 Schffl. Hafer. ö 


„„ Stromabwärts find auf der oberen Oder hier ange 
kommen: 4 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit Zink, 2 Schiffe 
mit Wolle, 2 Schiffe mit Kalk, 11 Schiffe mit Brennholz, 
1 Schiff mit Brettern, 121 Gänge Bauholz, 7 Gänge Brenn⸗ 
holz. 


„. Im Laufe des vorigen Monats find 6 Häufer neu 
angefärbt und die Granitplatten⸗Trottoits um 96 Schritt ver 
mehrt worden. 


„„ (Oberſchleſiſche Eiſenbahn.) In der Woche 
vom 26. Mai dis 1. Juni c. find auf der oberſchleſ. Eifenbahn 
8493 Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 
5395 Rehlr. 

Im Monat Mai benutzten die Bahn 27,160 Perſonen, 
wofür die Einnahme betrug . 12814 Rehlr. 28 Sgr.. Pf. 

Für Vieh⸗, Equipagen⸗Trans⸗ 
port und Güter ⸗Fracht wurden 
eingenommen 2. e 65 3 


Zufammen 15715 Rihir. 4 Sgr. 5 Pf. 


„. (Freiburger Eiſenbahn.) Auf der Freib. Eiſen⸗ 
1915 7857 in 92 Kg 2 26. Mai bis 1. Juni c. 
erſonen befördert. ie Einnahm 5003 3 
ei 9 5. ahme war 5003 Rthlr 
Im Monat Mai fuhren auf der Bahn 26,561 Perſonen. 

Die Einnahme betrug: 
an Perſonengeld 10925 Rihlr. 6 Sgr.. Pf. 
für Vieh, Equlpagen⸗ und . 
Gütertransport (22766 Ctr. 
A 1 Pr 
Zuſammen 13584 Rthlr. 8 Sgr. 1 — 


J ̃ ̃ ——ꝛ—e— — 


Allgemeiner 


Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige.) 


Theater Repertoir. 

Dienſtag den 3. Junt, zum vierten Male: 
„Die Krondiamanten ““ Komiſche 
Sper in 3 Akten von Scribe. Muſik von 
Auber. 


— Zumer 


Vermischte Anzeigen. 
Geräucherte Heeringe 


in ausgezeichneter Güte verkauft fortwährend 
das Stüc für & Pfenni 


B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


Eine freundliche Alkove iſt mit Betten an 
einen oder zwei Herren zu vermiethen. När 
aus Ketzerberg Nr. 1, in der Schänk⸗ 

ube. 


— — — bwWü— 


Eine Cactus⸗Sammlung ſteht billig zum 
Verkauf Matthiasſtraße Nr. 89. 


Zu vermiethen 
und zum 1. Juli zu beziehen iſt für einen ſtil⸗ beſter Güte mit Zwiebeln d „ 
len Miether ein ſehr freundlich — ir rg — 
Zimmer. Das Nähere Stockgaſſe Nr. 23, 
bei der verw. Frau Zech. 


Bekanntmachung. 
— 8 meinem rn das bisher 
geführte Fleiſch- und Wurſtwaaren Geſchäft von 2 Sgr. ab; wei ite So. 
von jetzt ab bis zum künftigen Herbſte auf Pf. 32 16 Gies age at . 


gebe, ſo mache ich ſolches allen meinen verehr⸗ 4 7 
5 =. bierzurch ergebenft Bekannt, daß 1 Dugd- 20 u: 25 Sgr; Gardinen und Kragen: 


ich vom 30. Mai ab bis 1. Juli tagtäglich | 
eine große Quantität guter Braunſchweiger 
Wurſt und anderer geräucherten Fleiſchwaa⸗ 
ren zu billigen Preiſen ausverkauſe. Ich bitte 
daher um geneigten Zuſpruch. 
Wedekind, Wurſtfabrikant, 
Hummerei Nr. 56, in der Weintraube. 


Marinirte Heeringe 


verkauft fortwährend die Spezerei Handlung 
Stockgaſſe Nr. 10. 


0 
— 


Haubenzeuge 


euge, ſo wie Strumpfwaaren empfiehlt zu 
9 bekannten billigſten Preiſen ie 


+... 17 er, 
Roßmarkt u. Hinterhäuſer⸗Ecke Nr. 18. 


Empfeblenswerthe Schlafſtellen für ordent⸗ 
liche Herren ſind bald zu beziehen Weißger⸗ 
bergaſſe Nr. 7, eine Stiege, vorn heraus, bei 


Büttner. 


—＋—ͤ—— — — 
8 Eine gebildete Perſon findet als Wirth⸗ Frau 
ſchafterin ein Unterkommen, Scuhbrüde 

Nr. 23 im erſten Stock. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albcechtsſtraße Nr. 11. 


